
er Wald wispert und
rauscht. Der Wind
wiegt dieWipfel. Eine
Vogelstimme dringt
ab und zu aus dem
Grün. Das Zwitschern

schwingt sich hinauf in den sattblauen
Kärntner Herbsthimmel. Alles ganz
normal also? Ganz und gar nicht. Denn
der Wald, er wächst aus der Klagenfur-
ter Fußballarena.

KonzeptkünstlerKlaus Littmann in-
szeniert auf demRasen ein StückNatur.
300 Bäume, bis zu sechs Tonnen
schwer, 30 Jahre alt und bis zu 15Meter
hoch, ließ er in die Arena pflanzen.
Bergulmen, Schwarzkiefern, Rotföhren
und 20 weitere Arten sind ins Stadion-
rund gebettet wie eine kostbare Rarität
in eine Schatulle. Der Wald als Muse-
umsobjekt, ausgestellt als selten gewor-
dene Spezies: Die Vision scheint nicht
mehr so weit weg nach dem Sommer
2019, der Baumbestände großflächig
kollabieren ließ und gestandenen Förs-
tern Tränen in die Augen trieb. Und tat-
sächlich ist der idealtypische Misch-
wald,wie er in derArena steht, inKärn-
tenkaumnoch zu finden.

Klaus Littmann spieltmit derWahr-
nehmung, ein bisschen wie Christo,
Daniel Spoerri, Jean Tinguely und Jo-
seph Beuys, mit denen er sehr eng zu-
sammenarbeitete. „Kunstinterventio-
nen sind wirkungsvolle Agenten“, sagt
der Schweizer. „Sie verändern den
Blick.“ In Klagenfurt kam das zunächst
gar nicht gut an. „Scheißwald!“,
schimpften sie, den Künstler solle man
„am nächsten Baum aufhängen“, hieß
es sogar, auf der Straße rempelten sie
ihn an und die FPÖ machte Stimmung
gegendie „Geldverschwendung“.

Echo bis Peru und Taiwan

Die Debatte um Brandrodung und Kli-
makollaps gab „For Forest“ gewaltigen
Schub – auch den feindlichen Emotio-
nen. „Schockierendwar: Über die Sache
selbst wurde kaum diskutiert. Das Pro-
jektwurde zumPolit-Futter. Und einige
versuchten, sich gegenseitig rechts zu
überholen“, sagt Klaus Littmann in der
Vip-Lounge des Stadions, wo er an die-
sem Regentag im Halbstunden-Takt In-
terviews gibt. Gerade war ein Fotograf
der NYT da. Durch die großen Glasflä-
chen schweift der Blick über den wun-
dersamen Wald, der wie von einer Fee
auf den Rasen gezaubert scheint, und
folgt dem stetigen Tröpfeln der Besu-
chergrüppchen. Die kleinste Großstadt
Österreichs zeigt die größte Kunstin-
stallation, die dasAlpenland jehatte.

Das Bild vom Wald auf Widerruf
geht um die Welt. Am 1. Oktober, drei
Wochen nach Eröffnung, kam der
100 000. Gast, und wenn „For Forest“
am 27. Oktober endet, dürften gut 200
000 Menschen die Installation besucht
haben. „Überwältigend“ nennt Hel-
muth Micheler, Chef der Tourismus
GmbH, das mediale Echo, das bis Peru
undTaiwannachhallt.

In der Vip-Lounge klingelt das Han-
dy von Klaus Littmann. „Darf ich
kurz?“ Der 68-Jährige macht das Ge-
sprächkurz und zeigt, als er das Telefon
zurück auf den Tisch legt, seine Ver-
blüffung: „Da ruft ein Graf an, der den
Wald kaufen will.“ Die Bäume, die En-
zo Enea, der Landschaftsarchitekt und
Baumsammler aus Rapperswil, zum
Wald komponiert hat, sollen auf Dauer
in Kärnten einwurzeln. Wo genau, das
wirdEndeOktober verkündet.

Klaus Littmann ist ein gewinnender
Typ.Gelder inMillionenhöhehat er bei
Sponsoren eingeworben.Wie das geht?
„Dein Gegenüber spürt es, wenn du
überzeugt bist“, sagt der Basler, der an
die 80 Projekte realisiert hat. „Ich begin-
ne nicht erst, wenn das Geld beisam-
men ist. Ich fang’ einfach an.“ Bei „For
Forest“ war erst im November 2018

D

klar, dass der Wald finanzierbar sein
würde. Dabei half auch, dass das über-
dimensionierte, knapp 100 Millionen
Euro teure Klagenfurter Stadion, unter
FPÖ-Chef JörgHaider 2007 eröffnet, we-
nig gefragt und also: günstig für Kunst
zu haben war. In der Arena mit 30 000
Plätzen verlieren sich im Schnitt pro
Spiel 700 Zuschauer. Die Ironie: Gerade
jetzt, nachdem sich derWolfsberger AC
sensationell in die Europa League ge-
kickt hat, wäre die Spielstätte einmal
voll besetzt gewesen.Undnunkönnten
die Fußballer dort nicht auflaufen.Weil
einWald imStadion steht.

Klagenfurt landet mit „For Forest“
einen Volltreffer fürs Image. Die Hei-
mat des 2008 verunglückten Rechtspo-
pulisten Jörg Haider, hoch verschuldet,

überaltert und auf steter Suche nach
Selbstvergewisserung, präsentiert sich
weltoffen und kunstsinnig. Horst Ra-
gusch, der Türmer der Kirche St. Egid,
der viel nachdenkt über Kärnten und
seine Menschen, hat den Wald in der
Arena schon sechs Mal besucht. Eine
heilsame Intervention nennt er ihn.
Das Haider-Stadion werde jetzt auf im-
mer verbunden seinmitKunst.

Genuss von Alpen und Adria

Die Waldskulptur trifft den Kern des-
sen, was Klagenfurt ausmacht: Natur
und Kunst. Tourismus-Chef Helmuth
Micheler fallen spontan drei „Musts“
imGrünen und amWörthersee ein: die
Bucht unter dem romantischen Schloss
Loretto, die Kreuzberge mit ihrem Bu-

chenmischwald und das lauschige Kal-
mus-Bad. Ein Tipp für Golfer: Die herr-
lich gelegene Anlage Seltenheim. „For
Forest“ bringe viel Bewegung in die
Stadt, sagt Micheler, auch dank des
XXL-BegleitprogrammsmitAusstellun-
gen, Führungen und sogar einer Oper:
„Tannhäuser“ natürlich, den das kleine
Stadttheater erstaunlich ambitioniert
undüberzeugend in Szene setzt.

Der Herbst ist Genusssaison in Kla-
genfurt. ImDrei-Länder-EckÖsterreich,
Slowenien und Italien wird die Alpe-
Adria-Küche mit einem eigenen Festi-
val gefeiert. 20 Köche übernehmen für
zehn Tage die Küchen in Klagenfurter
Restaurants. Diesen Herbst tischte zum
Beispiel Günter Piccolruaz aus Südtirol
im „Princs“ ein raffiniert-deftigesMenü

auf, und im „Wispelhof“ stand Ana Roš
am Herd, 2017 zur besten Köchin der
Welt gekürt, die normalerweise im slo-
wenischen Nirgendwo gewagt-geniale
Gerichte erfindet. Knochenmark-Ravi-
olimitwildemHopfen zumBeispiel.

Trüffel, Kräuter, Säfte, Lamm, Fisch,
Öl, Käse,Wein: Die ganze Geschmacks-
welt des Alpe-Adria-Raums präsentie-
ren bei dem Festival knapp 50 handver-
lesene Spitzenproduzenten auf der Ge-
nussmeile am Alten Platz. Nach dem
morgendlichen Marktbummel fahren
vielen Besucher hinaus zur Arena, für
ein Augenbad im Wald. Die Wirkung
ist stark. Auch bei Klaus Littmann
selbst, der sich seit September den Bäu-
men im Stadion aussetzt. Er bekennt:
„Ich seh’ denWald jetzt anders.“

Kunst schlägtWurzeln
ÖSTERREICH Im Klagenfurter Stadion wachsen für ein paarWochen die Bäume in den Himmel. Die Bilder gehen um die
Welt. DieWaldskulptur prägt das Bild der KärntnerMetropole neu.
VON MARIANNE SPERB

Menschen, die auf Bäume starren: Im Klagenfurter Stadion steht bis Ende Oktober die Begegnung mit dem Wald auf
demSpielplan. Ein Wald aufWiderruf verändert hier das Bewusstsein für Natur und das Image Kärnten. FOTO: ZAK/DPA

Klaus Littmann ließ im Stadion einen
Wald pflanzen. FOTO: LUCIAN HUNZIKER

RUND UM KLAGENFURT

Übernachten: DasHotel Sandwirth
mitten in der Altstadt schaut auf ei-
ne lange Tradition – bis 1735– und
bietet schöne Zimmer, herzlichen
Service,Spa-Bereich und ein ausge-
zeichnetes Frühstücksbüffet.Als
Extra: ImPalaisMusil, 300Meter
vomHaupthaus, sind sieben luxuri-
öse Suiten untergebracht.

Anschauen:Die historischeAlt-
stadtmit ihrem italienischen Flair,
dasMuseumModerner Kunst und
das Stadttheater, die reizvolle Natur
rund umdenWörthersee, die über-
wältigendeKapelle von Ernst Fuchs
in der KircheSt. Egid, Eventswie die
Tage der Alpen-Adria-Küche und die
Krimi-Tage: Klagenfurt bietet eine
Fülle vonGründen für einenBesuch.
Inspirieren lassen kannman sich
auf derHomepage des Tourismus
GmbH:www.visitklagenfurt.at
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BEI UNS IM NETZ

Noch mehr Bilder sowie weitere
Informationen zur Destination Kla-
genfurt finden Sie bei uns im Netz:
www.mittelbayerische.de/reise
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